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Charles Sangster glaubte nicht an den Werbeeffekt 
von Rennsiegen, weshalb Ariel sich nie an Wett-
bewerben beteiligte. Bestätigt sah der Ariel Boss 
sich durch das Debakel des Hauptkonkurrenten 
B.S.A., dem es 1921 „gelungen“ war, von fünf auf 
die Ilse of Man geschickten Werksmaschinen nicht 
eine ins Ziel zu bringen, was den Ruf der 
Waffenfabrik ziemlich ramponierte.  
 
Weshalb Sangster im Frühjahr 1925 ausgerechnet 
den jungen Val Page (*) als Chefkonstrukteur ins 
Ariel Werk in Birminghams Industrieviertel Sally Oak 
holte, erscheint widerspüchlich – immerhin hatte 
Page vor seiner Abwerbung bei Jap eine Reihe 
Hochleistungsmotoren entworfen, die sich auf den 
Rennstrecken mehr als nur behaupten konnten – 
macht aber durchaus Sinn: nach einer „künst-
lerischen Pause“ nach Kriegsende, in der Sangster 
sich auf die Automobilherstellung konzentrieren 
wollte, legte Ariel zwar wieder eine Reihe 
verschiedener Motorradmodelle auf, deren 
seitengesteuerte Motoren aber noch auf den 
Vorkriegsaggregaten von White & Poppe basierten, 
die bei Ariel lediglich modernisiert worden waren. 
Pages Aufgabe war es also, frischen Wind und 
sportlichen Touch in die Entwicklungsabteilung in 
Sally Oak zu bringen. 
 

Page machte sich sofort an die Arbeit und 
tatsächlich gelang es ihm, binnen weniger Monate 
nicht nur einen seitengesteuerten Motor mit 
557ccm Hubraum zu schaffen, sondern auch einen 
OHV Motor - einen Langhuber mit 497ccm aufgrund 
81,8mm Bohrung und 97mm Hub - beide mit 
doppelrolligem Pleuellager. Die Zeit bis zur 
Londoner Olympia Motor Show im September, auf 
der traditionell die neuen Modelle für das 
kommende Jahr ausgestellt wurden, reichte nicht 
mehr, um völlig neue Maschinen zu entwickeln, 
deshalb baute Page sie in die vorhandenen 
Fahrwerke ein. In solche, wie sie von der englischen 
Fachpresse noch mit folgenden Worten gelobt 
wurden: „Ariel does not have suspension problems 
because apart from the saddle springs there really is 
not much suspension!“ („Ariel hat keine 
Federungsprobleme, denn abgesehen von den 
Sattelfedern gibt es wirklich nicht viel Federung“). 
In höchsten Tönen gelobt wurden aber die neuen 
Motoren, besonders für den weichen Lauf der 
Motoren: „Smooth, as vibrationless as a single can 
be. Though of modest compression ratio it has a 
hearty beat“ („Geschmeidig, so vibrationsfrei wie 
ein Single sein kann.  Obwohl er ein bescheidenes 
Kompressionsverhältnis hat, hat er einen 
herzhaften Schlag.“) 



 



Solche Lobeshymnen nahm Victor Mole dankbar an 
und in seine Werbeslogans auf. Mole war ein 
weiterer neuer und wichtiger Mann in Sangsters 
Team, er war als neuer Verkaufsleiter eingestellt 
worden. Auf seine Kappe ging die neue 
Werbeleitlinie „Ariel, the Modern Motor Cycle“. 
Moles Strategie ging auf, Ariel bekam ein neues 
Image, was schon 1926 Wirkung zeigte, so richtig 
aber 1927 durchschlug, als Page die neuen Motoren 
noch einmal überarbeitet in zeitgemäße Fahrwerke 
setzte und damit eine Linie einführte, die bis in die 
50er Jahre Bestand haben und funktionieren sollte. 
 
Ariel lieferte die Maschinen in die ganze Welt und  
schaffte es sehr rasch, sich auch in Österreich eine 
Leaderposition unter den anderen englischen 
Marken zu erarbeiten. Zu verdanken ist das 
vermutlich einem neuen Generalvertreter: während 
in der laufenden Saison noch Alfred Tomasek für 
den Vertrieb in Österreich zuständig gewesen war, 
standen die neuen „modern Motor Cycles“ bei der 
alljährlichen Herbstmesse in der Wiener Rotunde 
1925 bereits auf dem Stand von A. Weninger – mit 
einem Verkaufslokal ganz nobel im ersten Wiener 
Gemeindebezirk -  der auch in den Folgejahren für 

den Vertrieb in Österreich zuständig war. Weninger 
schaffte es durch ganzseitige, in fast jeder Ausgabe 
wechselnde Inserate im Fachmagazin „das 
Motorrad“ umsatzdienliche Aufmerksamkeit zu 
erregen und gleichzeitig als guter Werbekunde 
seine Produkte immer wieder auf die Titelseite zu 
bringen und auch freundliche Besprechungen im 
redaktionellen Teil zu erhalten: wie jenen hier 
abgebildet, in dem über die Präsentation der neuen 
Ariel Modelle auf der Wiener Herbstmesse 
berichtet wird, und auch das hier abgebildete 
Sportmodell beschrieben wird. Weshalb die Ariel 
Produktpalette in England die mit SV Motoren als 
Tourenmodelle, die mit OHV als Sport und 
SuperSport (mit schärferen Nocken, TT Vergaser 
und Rennlenker) anpries, es in Österreich aber eine 
SV Sport und Touring sowie eine OHV Supersport 
und Schnell-Touring Ausführung gab, kann auch der 
Artikel nicht klären. Wir können hier jedenfalls ein 
Model C in der Supersportausführung zeigen. Die 
Maschine gehört Sigi Neumeyer aus dem Bezirk 
Braunau, er hat sie schon vor Jahren bereits 
restauriert und fahrbereit vom Ariel Sammler Erwin 
Umgeher aus St. Pölten gekauft und uns in seinem 
Garten vor die Kamera gestellt. 

 





(*) Valentin Page: geboren 1891 absolvierte der 
junge „Val“ eine technische Ausbildung zum 
Ingenieur und Konstrukteur, und zwar beim 
bekannten Motorenhersteller- und Lieferanten J. A. 
Prestwich in Tottenham. Page musste sich sehr 
gelehrig angestellt haben, denn er wurde bald mit 
der Konstruktion neuer JAP Motoren beauftragt, 
darunter die ebenso sportlichen wie luxuriösen OHV 
Twins mit einem Liter Hubraum, wie sie in den 
Brough Superior Modellen SS 80 und SS 100 
verwendet wurden, aber auch auf den Rennstrecken 
Furore machen konnten. Vermutlich konnte Page 
sich bei JAP als vormaliger Azubi nicht so 
weiterentwickeln wie gewünscht, deshalb nahm er 
wohl das Angebot Charles Sangsters an, zu Ariel zu 
kommen. Über seine dortigen Aktivitäten – inklusive 
der Konstruktion des OHV Motors, der die 
Grundlage für die spätere Red Hunter Kult-
Modellreihe bildete – berichtet der obige Artikel. 
1932 zog Page weiter zu Triumph, wo es ihm 
wiederum gelang, bis heute gültige Eckpfeiler des 
Motorraddesigns zu kreieren: für das Modell 6/1 

zeichnete er einen Paralleltwin und schuf damit die 
Grundlage für die Tiger, Speed-Twin, Thunderbird 
und Bonneville Modelle. Der nächste Geniestreich 
gelang ihm 1936 bei B.S.A., der Einzylinder-Motor 
der Empire Star erlebte eine Metamorphose zur 
Gold-Star, der heute noch als DER britische Single-
Klassiker gilt und bis in die 60er Jahre konkur-
renzfähig auf den Rennstrecke war – und zwar in 
einem Ausmaß, dass in der englischen Club-Racer 
Szene manchmal Startfelder ausschließlich mit Gold-
Stars besetzt waren. Page „konnte“ aber nicht nur 
Rennmotoren, auch die B.S.A. M 20 ging auf seine 
Kappe, eine sehr zuverlässige Maschine, von der im 
zweiten Weltkrieg 125.000 Stück an die britische 
Armee geliefert wurden. Nach dem Krieg kam Page 
zurück zu Ariel und bewies, dass er auch mit 
Zweitakt-Technik umgehen konnte. Die Ariel Leader 
hatte einen Hubraum von 250ccm und war mit 
ihrem Monocoque Rahmen und Vollverkleidung 
ihrer Zeit voraus. Sie war Pages letzte Innovation vor 
seiner Pensionierung,  er starb 1978 im Alter von 87 
Jahren. 





 
 


